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Die Frauen geben
diesmal denTon an
Nicole Bernegger ist
eine der Künstlerinnen,
die ab Freitag bei den
Jazz-TagenLenk auf
der Bühne stehen. 2

Bruno Petroni

Die Berner-Oberland-Bahnen
AGwill hinter demBahnhof In-
terlaken-Ost ein bis zu sechs
Stockwerke hohes, neues Hotel
mit rund 200 Zimmern bauen.
DasAreal ist bereits in BOB-Be-
sitz und dient schon seit einiger

Zeit als Park+Ride- sowie Bi-
ke+Ride-Standort. Zudemwird
es auch als Terminal für Reise-
busse verwendet. Planungs-
rechtlich ist die Fläche heute der
umgebenden Bauzone zugeord-
net. Seit letztem Freitag und
noch bis zum 21. August liegt
der Entwurf der Überbauungs-

ordnung zurMitwirkung auf. In
dieser Zeit können alle interes-
sierten Personen schriftlich und
begründet Einwendungen er-
heben und Anregungen unter-
breiten.MorgenMittwochabend
von 19.30 bis etwa 21 Uhr findet
in derAula des Sekundarschul-
hauses Interlaken ein öffentli-

cher Informationsanlass statt.
Das Projekt generiere einen
Nutzen für die Tourismusregi-
on Interlaken und die gesamte
Jungfrau-Region, verkündet die
Gemeinde Interlaken in ihrer
Medienmitteilung von gestern
Montag. «Die Konkurrenzfähig-
keit im nationalen und interna-

tionalenTourismuswird gestei-
gert. Der Kongressstandort In-
terlaken wird mit qualitativ
hochstehenden Betten gestärkt.»
So würden Rückmeldungen der
Reise- und Kongressveranstalter
zeigen, dass ein zusätzliches Ho-
tel demMarktbedürfnis entspre-
che. (bpm) Seite 3

Hinter demOst-Bahnhof ist ein
sechsstöckiges Hotel geplant
Interlaken Hinter dem Bahnhof Interlaken-Ost soll ein sechsstöckiges Hotel mit 400 Betten entstehen.
Das Mitwirkungsverfahren läuft seit wenigen Tagen. Morgen gibt es einen Infoabend.

Die Trailrunning-Elite
kommt nach Adelboden
Oberland Gleich mehrere Lauf-
veranstaltungen stehen an die-
sem Wochenende in Adelboden
an.AmMasters derTrailrunning-
Europameisterschaft nimmt
auch der Frutiger Dauerläufer
Urs Jenzer teil. Seite 5

Heute

Kanton Bern Die Covid-Pandemie
wirkt bis heute nach – auch bei
den Finanzen der Berner Ge-
meinden. Zwar hat sich die Pan-
demie laut der kantonalen Steu-
erverwaltung auf die Steuerer-
träge ausgewirkt, doch «zum
Glück nicht im befürchteten und
prognostizierten Umfang». Das
Ergebnis: Viele Gemeinden
schlossen das vergangene Jahr
finanziell viel besser ab als bud-
getiert. Dies sei unter anderem
darauf zurückzuführen, erklärt
Iris Markwalder, Leiterin Ge-
meindefinanzen beim Kanton
Bern, dass die Gemeinden sicher
sehr vorsichtig budgetiert hät-
ten. (sar) Seite 7

Pandemie hilft den
Gemeinden

Verteidigung DerKrieg in derUk-
raine hat auch den Blick auf die
Schweizer Verteidigung verän-
dert. Bundesrätin Viola Amherd
hat deswegen eine Studiengrup-
pe eingesetzt, die unter dem ab-
tretenden Arbeitgeberpräsiden-
ten Valentin Vogt die künftige
Ausrichtung der Schweizer
Sicherheitspolitik erarbeiten soll.
Das Milizkorps und die SVP kri-
tisieren die Besetzung derGrup-
pe nun deutlich. Denn es sind
kaum militärische Sachverstän-
dige vertreten. Und dieMehrheit
bilden Nato-Sympathisanten
und EU-Befürworter. Die SVP
verlangt die Einbindung der Ar-
meeführung. (red) Seite 9

Kritik an Amherds
Studiengruppe

Seite 26

/Morgen

/Heute

Es ist veränderlich mit
wiederholten Schauern und
Gewittern.

Bei recht sonnigem Wetter
sind am Nachmittag in den
Bergen Gewitter möglich.

22°13°

26°13°

Schnelle Kids auf
der Flaniermeile
Kurzzeitig gehörte der
InterlaknerHöheweg
den schnellstenKin-
dernund Jugendlichen
aus demKanton. 3

Bleibt er am
Endedoch?
Noch immer ist
unklar,wohin
es YB-Spieler
FabianRieder
ziehenwird. 15

«Menschen im Spital»: neue Serie zum Jubiläum

Thun AusAnlass seines 150-Jahre-Jubiläumserhält dasSpitalThuneineeigeneArtikel-Serie:Wirporträtieren
FrauenundMänner,die fürunsereGesundheit imEinsatz sind–vondenReinigungskräftenbis zudenChef-
ärztinnenund-ärzten.DenAnfangmachtRettungsdienst-LeiterBeatBaumgartner. (mi) Seite 6 Foto: Patric Spahni

Zinspolitik ändert
wohl nicht
Preisentwicklung DieTeuerung in
der Schweiz ist im Juni erneut
klar zurückgegangen und ist
wieder im normalen Bereich.
Ökonomenwollen abernoch kei-
ne Entwarnung geben. Seite 19

«Ohne Erfolg stellt sich
die Existenzfrage»
Radsport Marcel Kittel war einer
der besten Sprinter seiner Zeit –
bis sein Körper streikte. Er er-
zählt, wie sich der Radsport ge-
ändert hat und wie man negati-
ve Gedanken stoppt. Seite 17

Nichts zu tun haben –
daswahre Glück
Langeweile Der britische Autor
Tom Hodgkinson beschäftigt
sich seit 30 Jahrenmit demThe-
ma Langeweile. Er freut sich auf
Ferien daheim – und darauf,
nichts zu tun zu haben. Seite 21

Sie kritisiert den
Schmeichelkurs
Iran Die Deutsch-Iranerin Nata-
lie Amiri kritisiert den jüngsten
«Schmeichelkurs des Westens»
gegenüber der Führung im Iran.
Sie glaubt an den Erfolg des zi-
vilenWiderstands. Seiten 12/13

Seine Geschichte zeigt
die Grenzen auf
Frankreich DerBürgermeister der
Stadt L’Haÿ-les-Roses trat den
Randalierern entgegen und zahl-
te beinahe einen hohen Preis. Bei
den Unruhenwurde seinWohn-
haus angegriffen. Seite 14
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Region

Thun Nach dem Brand in einer
Zweierzelle des Regionalgefäng-
nisses Thun bleiben diverse Fra-
genweiter offen.Das Feuerwar in
der Nacht auf Sonntag kurz nach
Mitternacht ausgebrochen. Ob-
wohl die Mitarbeitenden des Ge-
fängnisses den Brand rasch unter
Kontrolle gebracht hatten und die
beiden 17-jährigen Insassen ber-
gen konnten, verletzten sich die
Jugendlichen – einer unter ihnen
schwer. Sie wurden ins Spital ge-
bracht. «Ein Jugendlicher konn-
te das Spital inzwischen wieder
verlassen», sagte Lena Zurbuchen,
Mediensprecherin der Kantons-
polizei Bern, am Montagmorgen
auf Anfrage. Als mögliche Brand-
ursache gehe die Polizei nachwie
vorvon einervorsätzlichenHand-
lung aus.

Das Feuer ereignete sich in der
Jugendabteilung des Gefängnis-
ses. Das kantonaleAmt für Justiz-
vollzug nahm diese am 1. Januar
2021 in Betrieb. Seither werden
alle imKanton Bern in ein Gefäng-
nis eingewiesenen Jugendlichen
inThun untergebracht. DieAbtei-
lung umfasst acht Plätze. (gbs)

Ein Jugendlicher
konnte Spital
verlassen St. Stephan Ein 38-jähriger

Schweizer ist am Sonntagnach-
mittag tot aus der Simme in
Matten (Gemeinde St. Stephan)
geborgenworden. Erwar zuvor
als vermisst gemeldet worden.
Die Kantonspolizei Bern geht
von einem Unfall aus, wie sie
am Montag mitteilte. Der im
Kanton Bern wohnhafte Mann
war am Sonntagmittag als ver-

misst gemeldet worden. Sein
lebloser Körper wurde nach
14.10Uhr imBereich Pfündel ge-
sichtet und aus der Simme ge-
borgen.Das CareTeamdes Kan-
tons Bern wurde aufgeboten,
um die Betroffenen zu unter-
stützen. Weitere Ermittlungen
unter Leitung der regionalen
Staatsanwaltschaft sind im
Gang. (SDA)

38-jähriger Mann tot geborgen

Marc Imboden

«Gefühlt zehn Prozent unseres
Berufes haben direkt mit Medi-
zin zu tun», sagt Beat Baumgart-
ner (49), Rettungssanitäter und
Leiter des Rettungsdiensts der
Spital STS AG. «Der Rest sind
Empathie und das Erkennen und
Ernstnehmen von Menschen in
einer Ausnahmesituation.» Das
eine könne man lernen, das an-
deremüsse einem gegeben sein.

«Bei der Reanimation von Pa-
tienten, bei Schmerzen, bei Sym-
ptomen, die auf einen Herzin-
farkt hindeuten – in solchen und
ähnlichen Fällen halten wir uns
an standardisierteAbläufe», sagt
Baumgartner. «Den Betroffenen
oder ihren Angehörigen die
Angst zu nehmen, ist aber etwas
ganz anderes. Da braucht es Fin-
gerspitzengefühl,weil jeder Ein-
satz anders ist.»

Auch der Chef geht
auf die Strasse
Schon bei der Rekrutierung von
bereits ausgebildeten oder ange-
henden Rettungssanitäterinnen
und -sanitätern schauen er und
sein Bildungsteam darauf, dass
diese Eigenschaft vorhanden ist.
Nicht anhandvonTests oderRol-
lenspielen, sondern aufgrund

vonÄusserungen derBewerben-
den. «Ich frage mich bei Bewer-
bungen jeweils selber: Möchte
ich, dass diese Person zumeinen
Eltern geht, wenn sie sich in ei-
ner Notlage befinden?»

Als Leiter des Rettungsdiens-
tes der Spital STS AG hat Beat
Baumgartner administrative
Pflichten, Führungs- und strate-
gische Planungsaufgaben. Die
Zusammenarbeit sowohlmit der
Spitaldirektion als auch mit den
Abteilungen Finanzen und Per-
sonalwesen ist dabei zentral und
stark.Neben diesenAufgaben ist
er auch regelmässig am Tages-
geschäft des Rettungsdienstes
beteiligt: Als Teil der zweiköpfi-
gen Besatzung eines Rettungs-
wagens leistet er Einsätze auf der
Strasse, kümmert sich umMen-
schen in Not, spricht mit ihnen
und und nimmt ihnen mithilfe
von notfallmedizinischenMass-
nahmen Schmerzen oder
Angst. Manchmal wird er auch
hinzugezogen, wenn das Team
vorOrt erkennt, dass es nötig ist,
eine Narkose einzuleiten. Denn
Baumgartner ist nicht nur aus-
gebildeter Rettungssanitäter,
sondern verfügt auch über eine
Narkoseausbildung.

Die hässlichen Seiten
des Lebens
Am Anfang seines beruflichen
Werdegangs stand die Lehre zum
diplomierten Pflegefachmann am
Lindenhofspital in Bern. «Ich lieb-
te meinen Beruf und die Nähe zu
den Leuten, nicht nur im Spital,
sondern auch inAltersheimenund
bei der Spitex.» Bei einer Anstel-
lung im Kantonsspital in Chur
kamermit demRettungswesen in
Kontakt – und fing Feuer.Unddie-
ses Feuerbrennt noch immer. «Ich
habe meinen Traumjob gefun-
den», sagt der verheiratete Vater
von sechs Kindern. «Wir prakti-
zieren Notfallmedizin unter Zeit-
druck, und dies zum Teil bei
schwierigen Bedingungen, in der

Nacht und bei Lärm.» Wer beim
Rettungsdienst arbeitet, wird
auch mit den hässlichen Seiten
des Lebens konfrontiert.MitVor-
fällen, die so schnell nicht aus
demKopf gehen. «Es gibt Dinge,
die niemand sehenwill», konsta-
tiert Beat Baumgartner nach-
denklich. «Etwa die Bergungvon
verstorbenen Menschen nach
Unfällen oder in Situationen, in
welchen das Leid der Angehöri-
gen gut spürbar ist. DerAlltag im
Rettungsdienst kann für dieMit-
arbeiter belastend sein. Umso
wichtiger sind derAustausch un-

tereinander imTeamund ein gu-
ter Ausgleich zum Beruf.»

Früher galt das Motto: Damit
muss man klarkommen, das ge-
hört einfach zum Beruf. «Das ist
heute zum Glück anders und
hängtwohl auchmit derbesseren
Durchmischung von Frauen und
Männern in unserem Beruf zu-
sammen.» Niemand sehe sich
mehrgezwungen,sichnacheinem
schwierigenEinsatznichtsanmer-
ken zu lassen. «Für die Verarbei-
tung ist es extremwichtig, zu sei-
nenGefühlenzustehen.Nichtnur
gegenüber sich selber, sondern

auch gegenüber den Kolleginnen
undKollegen.AlsLeiterRettungs-
dienst und als Vorgesetzter ist es
meineAufgabe, auch hiermit gu-
tem Beispiel voranzugehen.»

Offene Ohren rund
umdie Uhr
Wermit demVerarbeiten des Er-
lebten Mühe hat, kann zu jeder
Tages- undNachtzeit ein in psy-
chologischerNothilfe geschultes
Teammitglied zu kontaktieren.
Beat Baumgartnerhat zwei Frau-
en und Männer, die nicht dem
Kader angehören,mit dieserAuf-

gabe betraut. Ziel sei es, denMit-
arbeitenden gute Möglichkeiten
zu bieten, damit sie diesen facet-
tenreichen Beruf gut, möglichst
lange und mit viel Befriedigung
ausüben können.

Das Spital Thun feiert heuer sein
150-Jahr-Jubiläum. Aus diesem
Anlass porträtieren wir im Rahmen
der Serie «Menschen im Spital»
Frauen und Männer, die sich für
ihre Patientinnen und Patienten
einsetzen – vom Reinigungsperso-
nal bis zu den Chefärztinnen und
-ärzten.

«Es gibt Dinge, die niemand sehenwill»
Serie «Menschen im Spital» Beat Baumgartner leitet den Rettungsdienst der Spital STS AG.
Trotz der Belastung ist Rettungssanitäter sein Traumberuf geblieben.

Beat Baumgartner vor einem Ambulanzfahrzeug im Stützpunkt Gesigen, von wo aus der Rettungsdienst ausrückt. Foto: Marc Imboden

«Wir praktizieren
Notfallmedizin
unter Zeitdruck,
und dies zumTeil
bei schwierigen
Bedingungen, in
der Nacht und bei
Lärm.»

Beat Baumgartner
Leiter Rettungsdienst
der Spital STS AG

«Bildung des Geistes ohne Bil-
dung des Herzens ist keine Bil-
dung»:Marco Frozza,Präsident
des Auto-Gewerbe-Verbandes
Untersektion BernerOberland,
leitet mit einem Zitat vonAris-
toteles die Abschlussfeier mit
Diplomübergabe für die 62 er-
folgreichen Berufsleute ein, die
mit ihren Begleitpersonen, den
Ausbildungsbetrieben, Berufs-
bildnern und geladenen Gäs-
ten auf dem Expo-Areal in
Thun erschienen sind.Von den
Geprüften durften alle das Be-
rufsattest oder das Fähigkeits-
zeugnis sowie die Anerken-
nungsmedaille in Empfang
nehmen. (PD)

Automobil-Mechatroniker/-in
PW. Die Erfolgreichsten: Moser
Cédric, Homberg/Thun, 5,4;
Trachsel Stefan, Frutigen, 5,4;
Haslebacher Sandra, Innertkir-
chen, 5,3; Graber Michael, Sigris-
wil, 5,3; Stalder Silas, Goldiwil,
5,3; Germann Jaap Hendrik, Stef-
fisburg, 5,2; Josi Nino, Adelbo-

den, 5,1; Megert Marc, Thiera-
chern, 5,1; Ragusa Alino, Thun,
5,1; Zeller Simeon, Thierachern,
5,1. Weiter waren erfolgreich:
Mattmüller Anastasia, Goldswil.
Suter Selina, Thun. Brunner
Loris, Faulensee. Crettaz Janis,
Frutigen. Hegyes Marko Tibor,
Brienz. Krähenbühl Nico Leandro,
Gurzelen. Maurer Marco, Böni-
gen. Moser Yannick, Steffisburg.
Ryter Philippe, Steffisburg.
Schärz Nico, Bönigen. Van der
Burg Jesse Dylan, Unterseen.
Weibel Lars, Diemerswil. Wittwer
Oliver Tristan, Langnau. Automo-
bil-Fachmann/-frau PW. Die Er-
folgreichsten: Lehmann Lena, Sig-
nau, 5,4; Züger Manuel, Bern, 5,4;
Denecke Cédric, Frutigen, 5,3; Von
Siebenthal Nadine, Turbach, 5,2;
Mani Joel Horboden, 5,2; Imdorf
Alexandra, Lenk im Simmental, 5,1;
Schmid Björn, Frutigen, 5,1; Thier-
stein Roger, Aeschlen/Oberdiess-
bach, 5,1; Hofstetter Kim Nata-
scha, Brenzikofen, 5,0; De Moura
Moreira Luis Rafael, Schönried,
5,0; Feller Liam, Lützelflüh-Gold-

bach, 5,0; Lörtscher Aris Neo Fer-
nando, Boltigen, 5,0; Teuscher
Sandro, Emdthal, 5,0; Weiter
waren erfolgreich: Reichen Rilana,
Frutigen. Aeschlimann Florian,
Heimberg. Beutler Olivier Pascal,
Heimenschwand. Bircher Marco,
Adelboden. Caneski Jasin, Thun.
Da Silva Miranda Flavio André,
Wilderswil. Fitze Flurin, Krattigen.
Hassan Idris, Steffisburg. Hrinda
Branislav, Matten/Interlaken.
Huber Janik, Meiringen. Knubel
Matthias, Weissenburg. Lagger
Stefan, Thun. Lauper Andri Mau-
rin, Seftigen. Puskas Severin
Vasco, Heimberg. Rindlisbacher
Jan, Boltigen. Schenk Nicola, Ue-
tendorf. Schmid Livio Joel, Thun.
Stucki Bastian, Unterseen. Yousif
Niwar Nawaf, Heimberg. Automo-
bil-Assistent/-in. Die Erfolg-
reichsten: Grossenbacher Nico,
Thun, 5,4; Levy Silas, Enggistein,
5,1; Mehari Samsom, Riggisberg,
5,1. Weiter waren erfolgreich: Ab-
dulhadi Abdul Baset, Bern. Barati
Mahdi, Belp. Khallaf Salim, Mün-
singen. Zahnd Jérôme, Bönigen.

Eine hundertprozentige Erfolgsquote
Ausbildung Alle 62 Lehrabgängerinnen und -abgänger
schafften die Abschlussprüfung bei den Autoberufen.

Gemeinsam angepackt
fürsWelterbe
Naters/Thun 230 Schülerinnen
und Schüler des Gymnasiums
Thun engagierten sich an zwei
Tagen im Unesco-Welterbe
Schweizer Alpen Jungfrau-
Aletsch. «Die motivierten Ju-
gendlichenwaren anverschiede-
nen Standorten im Berner Ober-
land und im Oberwallis am
Werk», heisst es in einer Mittei-
lung. Sie hätten einenwertvollen
Beitrag für den Erhalt der einzig-
artigen Natur- und Kulturland-
schaft im Unesco-Welterbe ge-
leistet. So entfernten Jugendliche
beispielsweise junge Bäume,

Zwergsträucher und Stauden.
«Dadurch können wertvolle Le-
bensräume für seltene Pflanzen-
und Insektenarten erhaltenwer-
den», erklärt Alessandra Loch-
matter, LeiterinAufwertung und
Erhaltung des Gebiets. «Arten-
reiche Wiesen und Weiden im
Berggebiet brauchen aufgrund
ihrer steilen Hänge und der zu-
nehmendenVerbuschung beson-
dere Pflege.» Das Gymnasium
Thun ist Teil des Netzwerkes der
Unesco-assoziierten Schulen.Ge-
meinsam mit der Stiftung
Unesco-Welterbe Schweizer Al-
pen Jungfrau-Aletsch wird all-
jährlich ein «Schulausflug der be-
sonderen Art» organisiert. (PD)

Nachrichten


